
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 85 (1959)

Heft: 8

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Lord Rothschild nahm einen Wagen, und als

er ausstieg, gab er dem Kutscher einen halben

Schilling Trinkgeld. Da meinte der
Kutscher:
«Verzeihung, Mylord, aber ich habe häufig
die Ehre, Ihren Herrn Sohn zu fahren, und
der gibt mir immer einen ganzen Schilling
Trinkgeld.»
«Das glaube ich gern», erwiderte Rothschild.
«Er hat ja auch einen reichen Vater.»

*
Der Astronom Leverrier (1811-1877) ging
ins Theater und gab seinen Mantel in der

Garderobe ab. Er erhielt dafür eine Marke
ungefähr von der Größe eines Francstücks.
«Was?» sagte er entrüstet. «Einen Franc
geben Sie mir nur? Ich habe ihn bisher nie unter

zehn Francs versetzt!»

*
Als im Jahre 1683 der Polenkönig Jan So-

bieski Wien befreit hatte, wollte der Kaiser
ihn begrüßen und umarmen, doch das

Zeremoniell war streng, und man diskutierte
lange die Frage, wie der Kaiser sich einem

gewählten König gegenüber verhalten sollte.

Da meinte Sobieski:
«Habe ich so lange diskutiert, als es sich

darum handelte, den Feind anzugreifen?!»
Schließlich kam es zu der Begegnung
zwischen Kaiser und König, und der Kaiser
konnte nicht umhin, dem König bei aller
höfischen Zurückhaltung zu danken. Worauf
Sobieski erwiderte:
«Ach, ich bin's ja zufrieden, mein lieber Bruder,

daß ich Ihnen diesen kleinen Dienst
leisten konnte.»

*
Alexander Dumas begleitete einmal Rossini

zu dessen Wohnung, die nicht weit vom Bahnhof

Passy war. Ob das Pfeifen der Züge Rossini

nicht störe, fragte Dumas. Doch Rossini

erwiderte:

.Lind, bestätige die
Bestellung von 12 Wagons...^

^solche Geschäfte nur mit HERMES

«Mein lieber, wenn man gehört hat, wie die-

Leute bei der Premiere des <Barbier von
Sevilla) gepfiffen haben, dann stört einen das

bißchen Pfeifen der Züge nicht.»

Als Poincare mit dreißig Jahren zum ersten
Mal Minister wurde, sagte seine Mutter:
«Ganz gut, ganz gut! Aber das ist ein

Beruf, in dem man keine Karriere machen

kann.»
*

König Georg V. verbrachte einmal einige

Tage in der Gegend, wo eine der Schlachten
Cromwells stattgefunden hatte. Auf einem

Spaziergang begegnete er dem Schmied des

Ortes und hielt ihn an:
«Hören Sie, mein Lieber, man sagt mir, daß

hier ein großer Kampf ausgetragen worden
ist.»
«Das ist schon wahr», stotterte der Schmied.

«Der Tischler war hinter meiner Frau her,
und da habe ich ihn verprügelt. Aber ich

hätte nicht gedacht, daß man das Eurer
Majestät gleich hinterbringen würde!»

*
Spontini trug sämtliche Orden, die ihm
verliehen worden waren, sozusagen ständig auf
der Brust. Einmal hörte er, wie ein Geiger
im Orchester zum andern sagte:
«Sehen Sie nur, was Spontini sich alles

angesteckt! Wenn man bedenkt, daß Mozart
überhaupt keinen Orden besessen hat!»
Da sagte Spontini: «Mozart konnte sich das

leisten!»

Der ziemlich vergessene Mode-Romancier
Maurice Dekobra verbrachte die Ferien in

einem Dorf bei Rouen. Sonntags machte er

einen Spaziergang und begegnete einer
reizenden Bäuerin, die ein prächtiges Schwein

vor sich hertrieb.
«Mademoiselle», rief Dekobra, «Sie haben

da wirklich ein herrliches Schwein!»

Die junge Bäuerin, die man vor der Galanterie

der Pariser gewarnt hatte, erwiderte
verschämt:

«Mir machen Sie nichts vor! Das sagen Sie

gewiß jeder!»
*

«Wie stellen Sie es nur an», fragte der
englische Premierminister Disraeli seinen
deutschen Kollegen Bismarck, «um sich all der

zudringlichen Leute zu erwehren, die Sie mit
ihren Angelegenheiten langweilen?»
«Ganz einfach», erwiderte Bismarck, «meine

Frau kennt sich da sehr gut aus. "Wenn sie

den Eindruck hat, daß ich mit einem
Besucher zu viel Zeit verliere, so schickt sie

mir einen Diener, der mir meldet, daß der

Kaiser mich im Schloß erwartet.»
Kaum hatte Bismarck ausgesprochen, als die

Türe seines Arbeitszimmers sich öffnete und
ein Diener erschien:
«Seine Majestät wünscht Eure Durchlaucht
zu sprechen »

*
Die Hausfrau fragt den Maler Forain:
«Wie gefällt Ihnen meine Bildersammlung?»
Worauf Forain erwidert:
«Soll ich Ihnen das als Gast beantworten
oder als Fachmann?»

*
«Es gibt Menschen, die haben, was sie

verdienen», sagte Sacha Guitry. «Die andern
sind Junggesellen.»
Und da er fünfmal geheiratet hatte, mußte

er wohl wissen, wovon er redete.

mitgeteilt von n. o. s.

seit 1880
Heute so nützlich und bewährt

wie damals
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GM

Großes Stück
250 gr
(Frischgewicht) Fr. 2.30

Kleines Stück
150 gr Fr. 1.45

Regen, Schnee und
rauhe Winde
In der nasskalten, unbeständigen Witterung
ist die wundervoll-milde GM Glyzerin-Seife
für Ihre Haut besonders wertvoll.

Ihr hoher Gehalt an reinem
Glyzerin macht Ihre Haut
widerstandsfähig gegen harte Witte-

V rungseinflüsse und
Temperaturschwankungen und hilft auch
in den empfindlichsten Fällen.
Rauhe, rissige oder spröde Haut
wird nach kurzer Anwendung
sammetweich und geschmeidig.

Mettler-Glyzerin-Seife schützt
vor der Unbill der Witterung und gibt Ihrem
Aussehen eine natürliche Frische.

Und noch etwas sehr Wichtiges : Der herrliche

Duft der GM-Glyzerin-Seife wirkt
anziehend, Sie fühlen sich wie neugeboren I

METTLER

Hersteller: G. Mettler, Fabrikant feiner Seifen, Hornussen AG

Das Wort

Hoch klingt das Lied
vom braven Mann

fm Zusammenhang mit dem
Banküberfall und dem Mord an einem
Taxichauffeur in Zürich erfuhr man,
daß in Zürich eine Versicherung
bestehe für Leute, die bei Hilfeleistungen

im Interesse der öffentlichen
Ordnung verletzt oder getötet werden.

Aus dieser Versicherung würden

die Hinterlassenen des bei
solcher Hilfeleistung ermordeten
Taxichauffeurs Fr. 50 000.- erhalten.
Die erste Reaktion auf diese
Mitteilung ist eine gewisse Genugtuung
über die Existenz einer solchen
Versicherung, die, soweit ich informiert
bin, in verschiedenen Kantonen, aber
mit unterschiedlichen Leistungen,
ebenfalls bestehen.
Nun ist aber zu bedenken, daß der
Staat an der Hilfeleistung der Bürger

bei der Verfolgung und
Festnahme von Verbrechern sehr
interessiert ist. Es ist ferner zu bedenken,

daß es wohl nicht die schlechtesten,

sicher aber nie die ältesten

Bürger sein werden, die sich spontan
an die Fersen von fliehenden

Verbrechern heften. Und wenn wir
nun überlegen, daß ein Dreißigjähriger,

sonst nirgends namhaft
versichert, mit einem Jahreseinkommen
von nur Fr. 7000 - und einer
Lebenserwartung (nach Piccard) von
rund 41 Jahren, was einem künftigen

theoretischen Gesamteinkommen

von Fr. 287 000.- entspricht,
- daß ein solcher Bürger, wenn er
bei einer Hilfeleistung im Interesse
der öffentlichen Sicherheit getötet
wird, dem Staate ganze Fr. 50 000.-
wert sein soll, dann können wir uns
vorstellen, daß diese Vergütung
seinen Hinterbliebenen, besonders
wenn eine Frau und minderjährige
Kinder oder (und) unterstützungsbedürftige

Eltern da sind, keine
große Genugtuung und vor allem
auf die Dauer nicht immer eine
genügende materielle Hilfe sein wird.
Von den Leistungen in Kantonen
mit kleineren Versicherungssummen
sei nicht die Rede, und schon gar
nicht von jenen Kantonen, wo
möglicherweise überhaupt keine solche
Versicherung besteht.
Sollte es heute nicht dringend
notwendig sein, die Versicherungsleistungen

für solche Fälle nicht auf
dem Prinzip der Unfall-, sondern
der Haftpflichtversicherung zu sti-
pulieren, so nämlich, daß die
Leistungen dem Einkommen, der
Lebenserwartung und den
Familienverhältnissen des ums Leben
Gekommenen oder Verletzten angepaßt

sind?

Sollte es ferner heute nicht notwendig
und möglich sein, daß der Bund

eine solche Versicherung für das

ganze Gebiet der Eidgenossenschaft
abschließt, so wie er das mit der

sogen. Strolchenfahrer-Haftpflichtversicherung

getan hat?
Helden sind heute zu billig! B.K.

Offene Krampfadern

hartnäckige Ekzeme

eitrige Geschwüre bekämpft auch bei
verelteten Fällen die neuertige, in
hohem Maße schmerzstillende Spezial-
Heilsalbe »BUTHAESAN». Machen Sie
einen Versuch. 3.65, 5.70 in Apoth.
Vorteilh. Kliniktopf (fünffach) 22.50
dch. St.Leonhards-Apoth., St.Gallen. Buthaesan.
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